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Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 16. 3anuar

Krka.
3m Sanbc fpielt bie Steine
buntfarbige baufteine
©rieben fid, j„ ^ „„j, 3-^

einer «rüde btc^t babor;'
n §ftufer, ^trtfjett, £ürme fteigen
mpor tn farbig buntem Zeigen.«Hb to,e i^r SBerî fie üfierfdjaut,

' "t (atfcfienb fie unb überlaut:
« toßbater, fdfau, ma§ id, gemadjt!

toeldje ©tabt unb meiere $rad)t!"
uê «ilb fdjaut fie ein SBeifcffen an,

Lr£|ebt ben redjten gujf fobantt,
®rf)ebt ben S(rm mie (Söttin Sieg
Unb ruft: „Sidftung! 9îun ïommt ber Srieg!"
Unb mie ein Schnitter ©arben inapt,
@'e fcproungpaft leicht tpr Seindjen brept,
®afj traepenb ©eptop unb SEurm unb fallen
3m 32u in nieptê jufammenfaïïen
5>ann fepaut fie läcpelnb ju mir auf
Unb fpritfjt: „©äff, fo ift'S Striegeêlauf?
®ie ©tabt, bie ba barnieberliegt,
3<h Ijnb' fie ganj allein befiegt!

.Hegler, Woblen.

Bidgenoîîenîcbaît

Der ©unbesrat bat befcbloffen, bas
jsetretbemonopol entführen. Unb 3toar
Li} ^ fttb nicht nur auf ©etreibe, fon»
r"u auf alle ©lablprobutte unb 3rafi»
Wr\? s.

I «rftreden. Damit wirb hof»
ftnll SiJtifetrauen unferer ©ren3=

on „ 1' i Td)tcet3erifd)e ©etreibebe3üge
mirH^ ©änber weitergeleitet werben,

ts„ unb enbgültig begegnet. —
©unb» ®unbesrat bat befcbloffen, ber

nes bie Aufnahme ei»

in tnorW^iungsartiïels 3U beantragen,
orbentlubl^, ^ ©runbfab einer aufcer»
ber frrlln Bretten Steuer 3ur Dedung
men ouf« uuben unb ©linbereinnab»
artilel ift« $erfaffungs=
®oI! unb !t?hubcf) nom Sntfcbeib oon

©3ie m
^en abhängig. —

meinbebebörw*"^, haben bie ©e»
besrat eine feu" -CtHe an ben ©um

fdfen befehlen *>«" ^ut=
Äriegsf(5aupl^es mit
perforât werben 3Ä ßebensnntteln
fer Dage mit einioen
Snbalts an ben ©,,nb^^ «Wen
Der ©bef bes poliÄ ^15"* gelangt.
Sr. ©unbesrat §offmon ^parlements,
märtig bie ©efu$e! ' ^egen»

Dienftt ^e?
KüdtUtt^ ^hfeten5,»ÄSÄS' ^ ^boffat, com ©unbesrat genefc

migt iDorben. Serr ©bpffat bat oor 25
Sabren feine Karriere in ben biplomati»
fdjen Dienften ber Kibgenoffenfdjaft be-
gönnen, tourbe 1899 ©linifterrefibent
unb ©eneraltonful für Argentinien, ©a=
raguap unb Uruguap in ©uenos=Aires
unb 1910 3um aufferorbentlichen ©e»
fanblett unb beoollmädjtigten ©linifter
ber Sd)toei3 in ©Sien ernannt. Da Sr.
©boffat, toie man oernimmt, nod) eine
bocfjbetagte ©lutter in ©runtrut befibt,
roirb er fid) oon ben ®efd)äften 3U ibr
3urücf3ieben. Seht fd)on fprid)t man oon
ber Aacbfolgerfchaft, unb 3toar roirb in
erfter fiinie ber neue ©bef ber Abteilung
für Austoärtiges bes ©olitifdjen De»
parlements, Serr Dr. ©barles ©out»
cart, genannt. Derfelbe bat oor mebr
als 30 Sabren ben biplomatifdfen Dienft
ber ©ibgenoffenfdfaft angetreten unb alle
©rabe bis 3um aufeerorbentlitben ©e--
fanbten burdflaufen.

t Oberft A. Srflbrläitber,
getoefener Abjunït bes eibg. Infanterie»

bureaus in ©ern.
Serr Oberft gabrlänber, ein getoif»

fenbafter unb treuer ©eamter unb Sülili»
tär, tourbe am 16. 9Kai 1850 in Aarau
geboren, ©ereits in feinem 7. Alters»
iabre oerlor er feinen ©ater, toorauf
bie ©îutter, eine geborene ©rentano,
3U ibren ©Itern nad) Saufenburg 30g.
3n ber lebtern Stabt befudfte ber Slna»
be bie ©rimar» unb Setunbarfdfule. Als
er nun in feinem 16. Altersfabre aud)
bie ©lutter oerlor, nabm fid) fein älte»
fter ©ruber, ber nochmalige Aegierungs»
rat Dr. fur. ilarl gabrlänber in Aarau
ber toeiteren ©r3iebung bes 3ünglings
an. Der ©erftorbene befudfte nunmehr

bas ©pmnafium in Aarau, beftanb bie
fUlaturitätsprüfung, ging bann auf bie
Afabemie in Saufanne unb fpäter auf
bie Sanbelsatabemie in Antwerpen.
Atit tüchtigen Äenntniffen ausgerüftet,
trat er in ber groben Sanbelsftabt in
feine erfte Sanbelsftellung ein. Aach
feiner Aüdtehr nad) ber Sd)tuei3 im
Sahre 1873 abfoloierte er bie oorge»
fdfriebenen militärifdjen Schulen unb
tourbe im gleichen Sabre 3um Infanterie»
leutnant promooiert. ©on ieber hatten
Serrn Oberft gabrlänber bie milita»
rifchen ©ertoaltungsgefchäfte mehr als
bie Sanbelstätigfeit intereffiert. Als ba»

her im f?rübiabr 1881 bie Stelle eines
Setretärs bes Dberinftruttors ber

_

3n»
fanterie 3ur ©efehung ausgefdfrieben
tourbe, betoarb er fidj mit ©rfolg um ben
©often. Seither ift er bem ©erroal»
tungsbienft ber Infanterie treu ge=

blieben. Am 6. ©tär3 1894 rüdte er 3um
Setretär unb am 24. 3anuar 1899 3um
Abjuntten bes SBaffenchefs ber Snfan»
terie cor. 3n Anertennung fetner treff»
lieh geleiteten abminiftratioen Dienfte
flieg er in ber militärifeben Stufenleiter
oon Aang 3U Aang unb belleibete feit
bem 16. Sanuar 1903 ben ©rab eines
Oberften. ©Sie febr feine Dienfte oon
feinen ©orgefehten gefchäht tourben,
seigten bie toarmen ©Sorte ber böcbften
Anertennung, bie Serr Dberft Ssler bem
©erftorbenen roibmete.

Aeben feinem Sureaubienft toar Serr
Oberft Sabrlänber ein ftiller Alann; ®e=
fellfcbaften fud)te er feiten auf; feine
fÇreube unb ©rholung toar feine Familie.
©Senn er bie ©Sodje binburd) fid) in fei»
nem Amt mübe gearbeitet, liebte er ben
freien Dag mit ben Seinen in ber Aa»
tur 311 oerbringen, gröbere Ausflüge in
bie Umgebung ber Stabt 3U machen.
Droh feines blübenben Ausfebens litt
Serr Oberft ffrahrlänber feit längerer
3eit an einem Ser3leiben, bem er nun
aud) erlegen ift. —

f Oberft A. Söhrlänber.

Der ©unbesrat bat folgenbe ©Sohlen
oorgenommen: ©oltttfebes Departement.
Snnerpolitifdje Abteilung. 5tan3leifetre=
tär; Sr. Dr. Sermann ©Sintier, bisher
Setretär bes Aaturalifationsbureaus;
Aegiftrator: Sr. 5. ©eibbübler, bisb-
5tan3lift 1. 31. ber ©oIi3eiabteiIung;
Äanslift 1. 31.: Sr. Dr. ©Salter ©le»
per, bisb. 3an3lift 2. 31.; 3an3lift 2.
3laffe: Sr. ©lar ©almer, bisb- 3opift
in ber ©olitifdfen Abteilung.

Der 3um orbentlidjen ©rofeffor an
ber Hnioerfität ©ern gewählte Sr. Dr.
©lofer, wirb oon feiner Stelle als Di»
rettor bes eibg. ©erficherungsamtes auf
ben 31. ©lärs nädjftbin 3urüdtreten.

ßr. 3 Zuieites klatt à „keiner >Voche in WoN unä kilä" äen 16. Zanuar

krieg.
Im Sande spielt die Kleine
Buntfarbige Bausteine
Erheben sich zu Tür und TorM-t c,ner Brücke dicht davor;'

n Häuser. Kirchen. Türme steigen
mpvr m farbig buntem Reigen.Und w,e ihr Werk sie überschaut.

' nf latschend sie und überlaut:
» wßvater, schau, was ich gemacht!
^'eh', welche Stadt und welche Pracht!"

Bild schaut sie ein Weilchen an,
Erhebt den rechten Fuß sodann,
Erhebt den Arm wie Göttin Sieg
Und ruft: „Achtung! Nun kommt der Krieg!"
Und wie ein Schnitter Garben mäht,
Sie schwunghaft leicht ihr Beinchen dreht,
Daß krachend Schloß und Turm und Hallen
Im Nu in nichts zusammenfallen
Dann schaut sie lächelnd zu mir auf
Und spricht: „Gäll, so ist's Kriegeslauf?
Die Stadt, die da darniederliegt,
Ich hab' sie ganz allein besiegt!

Negier, VVohien,

Kìcìgenossenschâsl

Der Bundesrat hat beschlossen, das
Meidemonopol einzuführen. Und zwar

es sich nicht nur auf Getreide, son-
auf alle Mahlprodukte und straft-

MUrnnttel erstrecken. Damit wird hos-
stn^ì Mißtrauen unserer Grenz-
an 1^' daß schweizerische Eetreidebezüge
mir^ Länder Weitergeleitet werden,

g^iu und endgültig begegnet. —
Bun^ Bundesrat hat beschlossen, der

nés m "^lammlung die Aufnahme ei-
in mà^assungsartikels zu beantragen,
ordentlmb^ der Grundsatz einer autzer-
der Nt-m direkten Steuer zur Deckung
men a»s,^ìlsgaben und Mindereinnah-
artikel ist «^M.)st. Der Verfassungs-
Volk und )?/urIich vom Entscheid von

Wie m
banden abhängig. —

meindebehördpn^uimmt. haben die Ge-
desrat eine Ni?^°" Lille an den Bun-
«- dahin «iNV-..ich.-, m°ch.
schen besetzten von den Deut-
Kriegsschauplatzes M westlichen
versorgt werden De7 n .Lebensnnttsln
ser Tage mit einíà erst.d,e-
Inhalts an den " «bnllchen
Der Chef des politim Mrat gelangt.
Hr. Bundesrat Hoffà Departements.
wärtig die Eeshche °nn. prüft gegen-

Dàsàstîe?
RstêtUtt ^àîsteten

-mes ^yoffat. vom Bundesrat geneh-

migt worden. Herr Choffat hat vor 25
Iahren seine Carriere in den diplomat!-
schen Diensten der Eidgenossenschaft be-
gönnen, wurde 1399 Ministerresident
und Generalkonsul für Argentinien, Pa-
raguay und Uruguay in Buenos-Aires
und 1910 zum außerordentlichen Ge-
sandten und bevollmächtigten Minister
der Schweiz in Wien ernannt. Da Hr.
Choffat, wie man vernimmt, noch eine
hochbetagte Mutter in Pruntrut besitzt,
wird er sich von den Geschäften zu ihr
zurückziehen. Jetzt schon spricht man von
der Nachfolgerschaft, und zwar wird in
erster Linie der neue Chef der Abteilung
für Auswärtiges des Politischen De-
parlements, Herr Dr. Charles Bour-
cart, genannt. Derselbe hat vor mehr
als 30 Iahren den diplomatischen Dienst
der Eidgenossenschaft angetreten und alle
Grade bis zum außerordentlichen Ge-
sandten durchlaufen.

4 Oberst A. Fahrländer.
gewesener Adjunkt des eidg. Infanterie-

bureaus in Bern.
Herr Oberst Fahrländer, ein gewis-

senhafter und treuer Beamter und Mill-
tär, wurde am 16. Mai 1850 in Aarau
geboren. Bereits in seinem 7. Alters-
jähre verlor er seinen Vater, worauf
die Mutter, eine geborene Brentano,
zu ihren Eltern nach Lausenburg zog.
In der letztern Stadt besuchte der Kna-
be die Primär- und Sekundärschule. Als
er nun in seinem 16. Altersjahre auch
die Mutter verlor, nahm sich sein älte-
ster Bruder, der nachmalige Regierungs-
rat Dr. jur. Karl Fahrländer in Aarau
der weiteren Erziehung des Jünglings
an. Der Verstorbene besuchte nunmehr

das Gymnasium in Aarau, bestand die
Maturitätsprüfung, ging dann aus die
Akademie in Lausanne und später auf
die Handelsakademie in Antwerpen.
Mit tüchtigen Kenntnissen ausgerüstet,
trat er in der großen Handelsstadt in
seine erste Handelsstellung ein. Nach
seiner Rückkehr nach der Schweiz im
Jahre 1873 absolvierte er die vorge-
schriebenen militärischen Schulen und
wurde im gleichen Jahre zum Infanterie-
leutnant promoviert. Von jeher hatten
Herrn Oberst Fahrländer die militä-
rischen Verwaltungsgeschäste mehr als
die Handelstätigkeit interessiert. Als da-
her im Frühjahr 1831 die Stelle eines
Sekretärs des Oberinstruktors der In-
fanterie zur Besetzung ausgeschrieben
wurde, bewarb er sich mit Erfolg um den
Posten. Seither ist er dem Verwal-
tungsdienst der Infanterie treu ge-
blieben. Am 6. März 1894 rückte er zum
Sekretär und am 24. Januar 1399 zum
Adjunkten des Waffenchefs der Infan-
terie vor. In Anerkennung seiner treff-
lich geleiteten administrativen Dienste
stieg er in der militärischen Stufenleiter
von Rang zu Rang und bekleidete seit
dem 16. Januar 1903 den Grad eines
Obersten. Wie sehr seine Dienste von
seinen Vorgesetzten geschätzt wurden,
zeigten die warmen Worte der höchsten
Anerkennung, die Herr Oberst Jsler dem
Verstorbenen widmete.

Neben seinem Bureaudienst war Herr
Oberst Fahrländer ein stiller Mann: Ge-
sellschaften suchte er selten auf: seine
Freude und Erholung war seine Familie.
Wenn er die Woche hindurch sich in sei-
nem Amt müde gearbeitet, liebte er den
freien Tag mit den Seinen in der Na-
tur zu verbringen, größere Ausflüge in
die Umgebung der Stadt zu machen.
Trotz seines blühenden Aussehens litt
Herr Oberst Fahrländer seit längerer
Zeit an einem Herzleiden, dem er nun
auch erlegen ist. ^

4 Oberst A. Fahrländer.

Der Bundesrat hat folgende Wahlen
vorgenommen; Politisches Departement.
Jnnerpolitische Abteilung. Kanzleisekre-
tär: Hr. Dr. Hermann Winkler, bisher
Sekretär des Naturalisationsbureaus:
Registrator; Hr. F. Geißbühler, bish.
Kanzlist 1. KI. der Polizsiabteilung:
Kanzlist 1. Kl.; Hr. Dr. Walter Me-
yer, bish. Kanzlist 2. Kl.: Kanzlist 2.
Klasse; Hr. Mar Balmer, bish. Kopist
in der Politischen Abteilung.

Der zum ordentlichen Professor an
der Universität Bern gewählte Hr. Dr.
Moser, wird von seiner Stelle als Di-
rektor des eidg. Versicherungsamtes aus
den 31. März nächsthin zurücktreten.

kl. Zweites



34 DIE BERNER WOCHE

3ugunften bes Sdjweri. Woten Areu»
3es iirtb ber tantonalen Wotftanbsattio»
nen läfet bie Wusftellungslotterie eine
neue Serie fiofe (D) 3ur Ausgabe ge=
langen. —

für ben fall, bah eine gegenseitige
Serftänbigung 3uftanbe fommt, wonach
foldje friegsgefangenô Wtilitärperfonen
aus frantreid) unb Deutfchlanb, bie für
ben felbbienft untauglich geworben finb,
in bie Heimat 3urüdbeförbert werben
tonnen, offeriert ber Sunbesrat ben We=

gierungen in Serbin unb Saris für bie
Durchführung ber Wüdbeförberungen bie
Senkung bes fd)wei3. Woten Are^es
unb bie Sanitäts3üge ber Wrmee. —

Der ©efunbbeits3uftanb unferer Wr=
mee im felbe ift anbauernb ein nor»
maier. SBenn aud) bie ©rtättungs»
trantbeiten eine getoiffe ©rhöhung bes
Arantenftanbes bebingen, unb bie 3n=
fluen3a 3iemtidj ftart nerbreitet ift, fo
tritt bie Arantheit fetoeilen nur in bem
Umfange auf, baff bie meiften Aran»
ten nad) toenigen Sagen toieber geheilt
enttaffen toerben tonnen. Wis neuere So»
besfälle toerben oier gemelbet. —.

Der 3toeite Sanuarfomrtag roar für
ein3elne Se3irte unferer Heimat ein trau»
riger Hawinenfonntag. Sus Daoos roirb
gemelbet, bah brei Schüler ber Wnftatt
Sdjiers bei einem Susflug nad) ber
Sarfennfurfa, um bie betannte Salfahrt
ins Srätigau aus3uführen, in eine
Wutfdjlawine gerieten unb barin ben Sob
fanbett. (Es betrifft bies ben 16 jährigen
©rünigen non 3roeifimmen, einen 2Bib=
nter aus bem Aanton 3ürich unb Saul
Ainbfdji aus Daoos Dorf. — Sud) aus
bem Seoerfertal erreicht uns eine Hiobs»
botfdjaft. ©in Herr ©. Solmar aus
fiu3ern unb ein frl. Sffolter aus 3üridj
wollten oon ber Sürg 3enatf<h=Hütte
aus Stitouren unternehmen, gerieten in
eine Haroine unb oerunglüdten. Herrn
©. Solmar finb beibe Seine abgefro»
ren unb fÇrl. Sffolter tourbe in bie
Schlucht bes Seoerinbad)es gefchleubert.

- Schliefelid) oerfcfjüttete eine fiatoine
ad)t mit bern freimachen ber Strohe
bei Samnaum ©ompatfd) befd)äftigte
Srbeiter. fünf baoon tonnten gerettet
toerben. Drei finb in ber ßatoine umge»
tommen. — Sus bem Seffin toirb ge=
metbet, bah im Salle Wtaggia Hammen»
niebergänge 3ablreid)e Siehftälle fortge»
riffen unb mehrere Siere getötet haben,
©ine familie hat ihren gait3en Sefih
oerloren. Sud) im Sal bi ©olla finb
ftarte £atoinenftür3e erfolgt, bie Häu»
fer ftüräten unb Sieh töteten. —

Stadt Bern

f Wubolf SRunter,
getoefener ©ärtner in Sern.

StRit Herrn Wtunter hat fid) toieber
ein ächter, toahrhaftiger Serner 3ur ewi»
gen Wuhe gelegt. Wach einem fchönen
Sebensahenb ift er am 26. De3ember
abhin ohne oorherige fernere Arantheit
ruhig eingefchlafen, um nie toieber 3U
ertoachen. Wubolf Wtunter tourbe am
22. Wtai 1835 in Airdjborf im Aanton
Sern als Sohn einer grofjen familie
geboren, befudjte bie bortigen Schulen
iinb abfoloierte feine ®ärtnerlehr3eit im

Sdjloh Aircöborf bes Herrn oon Stei»
ger. SItem Hcmbmerterbrauche gemäh,
30g er nad) ber Sehrieit auf Schuhma»
chers Sägein nad) Seoet) unb betam
im bortigen Sdjloh eine Stelle als
©ärtnergehülfe. lieber 3ef)n Sahre oer»

f Wubolf Wluitfer,

blieb er in biefer Stelle, lehrte aisbann
roieber in feine Saterftabt 3urüd, oer»
heiratete fid) unb befleibete ben Soften
eines Herrfchaftsgärtners faft 3ehn wei»
tere Sahre lang, Hierauf grünbete er
ein eigenes ©efdjäft, welches er mit gro»
hem fleih unb aud) mit ©rfolg he»
trieb. Seinem Serufe ift er albeit mit
grohem Sntereffe obgelegen unb hatte
mandjen ©rfolg an früheren gärtneri»
fdjen Susfteilungen errungen. Solitifdj
trat er nie heroor. Sein Sehen toar
ber Srbeit, ber familie unb etroelcher
©efelligteit getoibmet. Die Sängerreifen
bes 3Wännerd)or unb bes Siebertran3=
frohfinn madjte er immer mit groher
freube mit. Such mar er ein eifriges
unb gern gefehenes SRitglieb ber Aeh»
Iergafsgefellfdjaft unb bes Aramgahlei»
ftes. Sor einigen Sohren toar er in
ben wohloerbienten Wuheftanb getreten,
bem nodj ein fchöner Sebensahenb folg»
te. E.W.

Sehter Sage tonnte eines ber älteften
Wtitglieber unferes Stabtorchefters, Hr.
Hugo Guerdjfelb, bas 25 jährige Subi»
läum feiner 3ii9ebörigfeit feiern. 3ur
feier biefes Sages würben bem Subilar
feitens ber Direttion bes Ordjefters unb
oont Serroaltungsrat bes Stabttheaters
©efdjente übergeben unb einige feiner
Aollegen brachten ihm am feftlidjen Sa»
ge, als Herr Querchfelb nodj in ben
febern tag, ein Ijübfcöes SOIorgenftänb»
eben. —

SRontag ben 25. 3anuar, oormittags
9 Uhr, werben bie 33erhanbiungen bes
falles ©erfter im Schwurgerichtsfaal in
Sern beginnen. Seiter berfelben wirb
Herr Dberridjter fröhlich fein. Wis Wn=
wälte ber Wngetlagten amten bie für»
fpredjer Dr. Aönig, Dr. Sögel unb
Studi. —

Wm 21. 3anuar wirb im ©rohrats»
faal ein Serner Didjterinnen=Wbenb oer»
anftaltet werben, an bem bie Damen
Silli Kaller, Sifa SSenger unb §ebwig

Diehi»Sion aus ihren SBerten oortragen
werben. Der ^Reinertrag fällt ber ftabt»
bernifdjen ^ilfsattion 3U. —

Die Wffifenfantmer in Sern hat ben
bes Diebftahls in 14 fällen angesagten
Autfcher unb Hilfsarbeiter jRoth aus
©rinbelwalb peinlich 3U 4 Sohren 3ud)t=
haus unb 3ur Se3ahlung ber Aoften
oerurteilt. —

Kanton Bern

Weben bem oielen Unangenehmen,
bas ber Arieg gebracht, hat er hie unb
ba aud) ©utes im ©efolge. Die ©muten»
taler finb wenigftens einer Sanbplage
ab unb barum finb fie in oielen ©egen»
ben heilsfroh- Wämlid) bie grojje 3af)I
Haufierer, bie fonft Ianbauf unb »ab
herum3iel)en, finb nach unb nad) 3iem=
lidj ausgeblieben. 3um Seil wirb bies
barauf 3urüdgeführt, bah bie SRehrsahl
berfelben Wuslänber waren unb entwe»
ber in bie Heimat 3urüdgetehrt, abge»
fchoben würben, ober in ihrer Sätigleit
als Haufierer gehemmt finb. Da bie
Haufierer ihren SBaarenbebarf meiftens
aus auslänbifchen SRaffenlagern bedien,
unb faft in jebem bernifchen fleden ein
Saben ift, werben fie nidjt befonbers
oermiht. —

Wuf ©nbe De3ember ojaren oom 9Wün=
fter ©rendjentunnel oon 8 565 9Jtetern
bereit 7116 äReter fertig; bas mad)t
einen fortfchritt im SJÎonat oon runb
240 tütetern. Sei biefem fortfchreiten
ber Wrbeiten ift Oie fertigftellung bes
Sunnels auf Wtitte 1915 31t erwarten. -

SBegen tnihbräud)lid)em Se3ug ber
Waturaloerpflegungen in ben ffiemeinben
oon Sern bis Snterlaten würbe ein 30=
jähriger Surfdje aus Sern oom Wid)ter
in Snterlaten 3U 14 Sagen Wrreft oer»
urteilt. Durch eine Aleiberoifitation
würbe babei feftgefteltt, bah ber Ser»
urteilte feit legten Herbft ungefähr 3000
fr. mit Wutofahrten unb lieberlichen
SBeiber oerpraht hatte, ©s waren bie
©rfparniffe eines breijährigen Wufent»
haltes in Wmerita. —

SBeftlid) oon fiugne3 bei Seurneoéfin
hat lehter Sage bie ®ren3wad)e 17 Ser»
fonett aus Sonfol erroifcöt, als fie im
Segriffe waren, ÎBaren nach frantreidj
3U exportieren. Wdjt oon ihnen wur»
ben oerhaftet, bie anbern tonnten ent»
weichen. —

Der Solbat W. S. aus fiangenthal
entging tür3lid) mit tnapper Wot bem
Sobe. Wuf 2Bad)tpoften bewachte er
eine beftimmte Diftan3 ber ©ifenbahn»
brüde 3wifdjen ben beiben Sunneln oon
©lonelier nad) St. Urfanne. Hm 10
Uhr nachts bemertte er 3wei oon ber
Srüftung heruntertommenbe ©eftalten,
bie bas ©eleife befdjritten unb bie er
für Spione hielt. Wuf 3weimaliges Wn=
rufen hin, erfolgte teine Wntwort. Aaum
hatte ber Solbat bas ©ewehr angelegt,
trachte ein Schuh unb burdjbohrte ihm
bas Sompon ber Aopfbebedung. ©r
antwortete wieber mit einem Schuh, traf
aber nicht. Sofort waren bie in einer
gewiffen ©nfernung ftehenben 2Bad)tpo»
ften 3ur Stelle unb oerfolgten bie Wtiffe»
täter, bie bas SBeite gefucht.

34 OIL LLKblLK

Zugunsten des Schweiz. Roten Kreu-
zes und der kantonalen Notstandsaktio-
neu läßt die Ausstellungslotterie eine
neue Serie Lose (D> zur Ausgabe ge-
langen. —

Für den Fall, daß eine gegenseitige
Verständigung zustande kommt, wonach
solche kriegsgesangenö Militärpersonen
aus Frankreich und Deutschland, die für
den Felddienst untauglich geworden sind,
in die Heimat zurückbefördert werden
können, offeriert der Bundesrat den Re-
gierungen in Berlin und Paris für die
Durchführung der Rückbeförderungen die
Benützung des schweiz. Roten Kreuzes
und die Sanitätszüge der Armee. —

Der Gesundheitszustand unserer Ar-
mee im Felde ist andauernd ein nor-
maker. Wenn auch die Erkältungs-
krankheiten eine gewisse Erhöhung des
Krankenstandes bedingen, und die In-
fluenza ziemlich stark verbreitet ist, so

tritt die Krankheit jeweilen nur in dem
Umfange auf, daß die meisten Kran-
ken nach wenigen Tagen wieder geheilt
entlassen werden können. Als neuere To-
dessälle werden vier gemeldet. —

Der zweite Ianuarsonntag war für
einzelne Bezirke unserer Heimat ein trau-
riger Lawinensonntag. Aus Davos wird
gemeldet, daß drei Schüler der Anstalt
Schiers bei einem Ausflug nach der
Parsennfurka, um die bekannte Talfahrt
ins Prätigau auszuführen, in eine
Rutschlawine gerieten und darin den Tod
fanden. Es betrifft dies den 16 jährigen
Grünigen von Zweisimmen, einen Wid-
mer aus dem Kanton Zürich und Paul
Kindschi aus Davos Dorf. ^ Auch aus
dem Beversertal erreicht uns eine Hiobs-
botschaft. Ein Herr E. Volmar aus
Luzern und ein Frl. Affolter aus Zürich
wollten von der Jürg Jenatsch-Hütte
aus Skitouren unternehmen, gerieten in
eine Lawine und verunglückten. Herrn
E. Volmar sind beide Beine abgefro-
ren und Frl. Affolter wurde in die
Schlucht des Beverinbaches geschleudert.

Schließlich verschüttete eine Lawine
acht mit dem Freimachen der Straße
bei Samnaum - Compatsch beschäftigte
Arbeiter. Fünf davon konnten gerettet
werden. Drei sind in der Lawine umge-
kommen. ^ Aus dem Tessin wird ge-
meldet, daß im Valle Maggia Lawinen-
Niedergänge zahlreiche Viehställe fortge-
rissen und mehrere Tiere getötet haben.
Eine Familie hat ihren ganzen Besitz
verloren. Auch im Val di Colla sind
starke Lawinenstürze erfolgt, die Häu-
ser stürzten und Vieh töteten. —

Äaät kern

f Rudolf Munter.
gewesener Gärtner in Bern.

Mit Herrn Munter hat sich wieder
ein ächter, wahrhaftiger Berner zur ewi-
gen Ruhe gelegt. Nach einem schönen
Lebensabend ist er am 26. Dezember
abhin ohne vorherige schwere Krankheit
ruhig eingeschlafen, um nie wieder zu
erwachen. Rudolf Munter wurde am
22. Mai 1835 in Kirchdorf im Kanton
Bern als Sohn einer großen Familie
geboren, besuchte die dortigen Schulen
und absolvierte seine Gärtnerlehrzeit im

Schloß Kirchdorf des Herrn von Stei-
ger. Altem Handwerkerbrauche gemäß,
zog er nach der Lehrzeit auf Schuhma-
chers Nägeln nach Vevey und bekam
im dortigen Schloß eine Stelle als
Eärtnergehülfe. Ueber zehn Jahre ver-

f Rudolf Munter.

blieb er in dieser Stelle, kehrte alsdann
wieder in seine Vaterstadt zurück, ver-
heiratete sich und bekleidete den Posten
eines Herrschaftsgärtners fast zehn wsi-
tere Jahre lang. Hierauf gründete er
ein eigenes Geschäft, welches er mit gro-
ßem Fleiß und auch mit Erfolg be-
trieb. Seinem Berufe ist er allzeit mit
großem Interesse obgelegen und hatte
manchen Erfolg an früheren gärtneri-
schen Ausstellungen errungen. Politisch
trat er nie hervor. Sein Leben war
der Arbeit, der Familie und etwslcher
Geselligkeit gewidmet. Die Sängerreisen
des Männerchor und des Liederkranz-
Frohsinn machte er immer mit großer
Freude mit. Auch war er ein eifriges
und gern gesehenes Mitglied der Keß-
lergaßgesellschaft und des Kramgaßlei-
stes. Vor einigen Jahren war er in
den wohlverdienten Ruhestand getreten,
dem noch ein schöner Lebensabend folg-
te.

Letzter Tage konnte eines der ältesten
Mitglieder unseres Stadtorchesters, Hr.
Hugo Querchfsld, das 25 jährige Jubi-
läum seiner Zugehörigkeit feiern. Zur
Feier dieses Tages wurden dem Jubilar
seitens der Direktion des Orchesters und
vom Verwaltungsrat des Stadttheaters
Geschenke übergeben und einige seiner
Kollegen brachten ihm am festlichen Ta-
ge, als Herr Querchfeld noch in den
Federn lag, ein hübsches Morgenständ-
chen. —

Montag den 25. Januar, vormittags
9 Ilhr, werden die Verhandlungen des
Falles Gerster im Schwurgerichtssaal in
Bern beginnen. Leiter derselben wird
Herr Oberrichter Fröhlich sein. Als An-
wälte der Angeklagten amten die Für-
sprecher Dr. König. Dr. Vogel und
Stucki.

Am 21. Januar wird im Eroßrats-
saal ein Berner Dichterinnen-Abend ver-
anstaltet werden, an dem die Damen
Lilli Haller, Lisa Wenger und Hedwig

Dietzi-Bion aus ihren Werken vortragen
werden. Der Reinertrag fällt der stadt-
bernischen Hilfsaktion zu. —

Die Assisenkammer in Bern hat den
des Diebstahls in 14 Fällen angeklagten
Kutscher und Hilfsarbeiter Roth aus
Grindelwald peinlich zu 4 Jahren Zucht-
Haus und zur Bezahlung der Kosten
verurteilt. —

Kanton kern

Neben dem vielen Unangenehmen,
das der Krieg gebracht, hat er hie und
da auch Gutes im Gefolge. Die Emmen-
taler sind wenigstens einer Landplage
ab und darum sind sie in vielen Gegen-
den heilsfroh. Nämlich die große Zahl
Hausierer, die sonst landauf und -ab
herumziehen, sind nach und nach ziem-
lich ausgeblieben. Zum Teil wird dies
darauf zurückgeführt, daß die Mehrzahl
derselben Ausländer waren und entwe-
der in die Heimat zurückgekehrt, abge-
schoben wurden, oder in ihrer Tätigkett
als Hausierer gehemmt sind. Da die
Hausierer ihren Waarenbedarf meistens
aus ausländischen Massenlagern deckten,
und fast in jedem bernischen Flecken ein
Laden ist. werden sie nicht besonders
vermißt. —

Auf Ende Dezember waren vom Mün-
ster - Grenchentunnel von 8 565 Metern
deren 7116 Meter fertig! das macht
einen Fortschritt im Monat von rund
240 Metern. Bei diesem Fortschreiten
der Arbeiten ist die Fertigstellung des
Tunnels auf Mitte 1315 zu erwarten. -

Wegen mißbräuchlichem Bezug der
Naturalverpflegungen in den Gemeinden
von Bern bis Jnterlaken wurde ein 30-
jähriger Bursche aus Bern vom Richter
in Jnterlaken zu 14 Tagen Arrest ver-
urteilt. Durch eine Kleidervisitation
wurde dabei festgestellt, daß der Vsr-
urteilte seit letzten Herbst ungefähr 3000
Fr. mit Autofahrten und liederlichen
Weiber verpraßt hatte. Es waren die
Ersparnisse eines dreijährigen Aufent-
Haltes in Amerika. ^

Westlich von Lugnez bei Beurnevösin
hat letzter Tags die Grenzwache 17 Per-
sonen aus Bonfol erwischt, als sie im
Begriffe waren, Waren nach Frankreich
zu exportieren. Acht von ihnen wur-
den verhaftet, die andern konnten ent-
weichen. —

Der Soldat A. B. aus Langenthal
entging kürzlich mit knapper Not dem
Tode. Auf Wachtposten bewachte er
eine bestimmte Distanz der Eisenbahn-
brücke zwischen den beiden Tunneln von
Glovelier nach St. Ursanne. Um 10
Uhr nachts bemerkte er zwei von der
Brüstung herunterkommende Gestalten,
die das Geleise beschickten und die er
für Spione hielt. Auf zweimaliges An-
rufen hin, erfolgte keine Antwort. Kaum
hatte der Soldat das Gewehr angelegt,
krachte ein Schuß und durchbohrte ihm
das Pompon der Kopfbedeckung. Er
antwortete wieder mit einem Schuß, traf
aber nicht. Sofort waren die in einer
gewissen Enfernung stehenden Wachtpo-
sten zur Stelle und verfolgten die Misse-
täter, die das Weite gesucht.
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-5n Sigrisroil oerunglüdte bet 35jâï)=
jige lebige ©Ijriftian 3augg. SÔÎii feinem
"htoerbelabenen £anbfd)Iitten roollte er
^nem 3inbe ausweichen, ftolperte am
Straßenraub unb ïam fo unter bas
oat)r3eug. _

®ie ©otftanbstommiffion ber ©e»
iTietnbe 3oIlitofen errichtete eine Sup»
benanftalt. (Seit 4. 3anuar ift fie im
"2«rieb unb roirb rege benüßt. Die
^uppe tutrb an Unterftüßungsbebürftige
gratis unb an Selbfàabfer su 10 ©ap»
®en bie portion abgegeben. —

f ©roßrat ©ubolf o. SBattciiuipI.
51m 2. 3anuar tourbe in Oberbießbad)

-oerr ©roßrat ©ubolf oon ÏBattenrot)!
3W legten ©übe beftaitet. Das überaus
|a|)Ireicbe fieidjengeleite unb ber retd);
^Iumenfcfimuct ließen barauf fcbließen,
°aß biet einem bebeutenben ©îanne bie
legte ©pre erroiefen_ tourbe. 2Ber batte
'bn nidjt getannt, biefe impofante, mar»
itge ©eftalt mit bem fd)önen roeißen
Cartel

f. mar eine ergreifenbe freier, bie
icb am ©rabe unb in ber 3ircbe ab»
iPtelte. ©ni ©rabe fang ber ©tänner»
«îor ein ftimmungsoolles fiieb 3U ©bren

•i -^nbtngefdiiebenen. 3n ber 3ird)e
3etcbnete Pfarrer Sfriebli ein roobl ge»
lungenes fiebensbilb besfelben. ©e=
metnbepräfibent ©amfer fcbilberte in tur»
3en 3ugen beffen SBirten in ber ©e»

fnb 3ird)gemeinbe, foroie aïs
«trsrix î ^ra'iïenbausbirettion, aïsI;, "J bes Sauîomitees für ben

nnV+ V r^'^bbau, als tüdjtigen fianb»

©îitbûrge
Iiebensroürbigen

®ïofîrat oon gifeßer oon Sern, ©i»
3?Praftbent bes ©roßen ©ates, bot unsein ©ilb oon ber Dätigteit bes ©ereroig=
i^n in unferer oberften fianbesbebörbe
""b beren 3ommiffionen, too feine reiche
Erfahrung unb fein gefunbes Urteil febr
Sefcßäßt rourbe.

roarmen 2Borten fprad) ferner
^'rettor oon Spepr oon ben trefflichen
^lenften, bie êerr oon SBattenropI in
©r ©uffidjtstommiffion ber bernifeben
^rrenanftaltcn geleifiet bat-

§err ©ubolf oon SBattenropI rourbe

^ 7. Sluguft 1845 im ©farrfjaus ©ei»
ibenbad), œo fein ©ater ©farter roar,
geboren. Seinen erften Unterriebt er»
hielt er burtb eine ^auslebrerin, bis er
'a ern 3nftitut in ©oetbon eintrat. Spä»

tarn er in bas lanbroirtfdjaftliche
^mntut oon $ofroiI, toeldjes oon ©m.
oon Sellenberg gegrünbet, europäifdjen

©ad) ©bfoloierung biefer

K* bins er nadj ©nglanb, uro er
A ©ff einem groben lanbroirtfcbaftli»
«»1 ®ute, fotoie audj in einer 9©afd)i=

inbrif prattifd) betätigte. Sein 3Iuf=
Wbalt in ©nglanb roäbrte brei 3abre.

biet aus reifte er nad) ©rgenti»
bort fein ©lüd 30 fueben.

JJctt 3mei Sreunben pachtete er eine
erobere Sarm. Die SBedifelfälle bes
Di7vü^ .^rnte er hier reichlich lernten.
!ot« etnen Snbianerüberfall oerlor er

9nrt3e Sähe, fo baß er roieber
boc anfangen muffte, roobei ibmoas ©lud günfttger toar. ©Sie bies aber
»et meiert Scßroeijern ber Sali ift. bas
•aeimtoeb nad) fetner Samilie, natb ber
eaetmat unb tbren Sergen lieb ibm teine

©übe mebr. ©ad) lOjäbrigem ©ufent»
bait in ber neuen 2BeIt fagte er berfelben
fieberoobl, um in feinem ©aterlanb ein
Selb für feine Dätigteit 3U fueben. Diefes
fanb er aud) als ©ertoalter eines £err=

t ©robrat ©ubolf 0. ÎBattenœt)!.

febaftsgutes in ©ingins (3t. ©Saabt).
1879 oerebelicbte er fid) mit Stäulein
©onftance oon SBattentopI auf Stblob
Oberbiebbad). 1884 übernahm herr oon
SBattentopI bas fianbgut Uttigen, roeh
dfes er längere 3eit in trefflidjer SBeife
felbft beroirtfdjaftete. Schon nad) einem
3abr toäblte ihn ber SBabltreis ©ur=
3elen in ben ©roben ©at, beffen ©er=
treter er bis 3U feinem ©nbe blieb. Seine
2BäbIer blieben ihm treu, trobbem er
bie lebten 19 3abre auber ihrem 3reife
toobnte.

3m 3abre 1906 fiebelte er mit feiner
3ab,lreid)en Samilie nad) Dberbiebbacb
über, too er ben fianbtoirtfebaftsbetrieb
bes Scblobgutes übernahm unb basfelbe
als tüdftiaer fianbtoirt 3U bober ©lüte
brachte. 2Bie er ber ©emeinbe Uttigen
als ©emeinbepräfibent treffliche Dienfte
leiftete, fo rourbe ber ©ereroigte aud) in
Dberbiebbad) halb mit allerlei ©emtern
betraut, fo als ©titglieb bes ©emeinbe^
rates, ber Sd)uI!ommiffion, bes 3ird)»
gemeinberates u. a. m. ©Is ©ertreter ei=

nes alten, gut tonferoatioen ©efd)Ied)ts
trat et ftets ein für eine folibe, fparfame
©emeinbeoerroaltung. Dabei hatte er
gleichroobl Stmt unb ©erftänbnis für
bie ©ufgaben unferer 3eit- Sür roirüi^e
©ebürfniffe unb gefunben Sortfdjritt toar
er immer 3U haben unb half biebei ge=
treulid) mit. Durd) fein einfaches, of=
fenes unb gerabes 2Befen erroarb er
fid) bas 3atrauen unb bie ©ebtung al=
1er 3reife. ©id)t nur feine Samilie bat
in ihm einen treubeforgten ©ater oerlo=
ren, fonbern aud) feine ©3ohngemeinbe
einen ihrer heften Sürger.

Sein ©nbenten roirb im Segen bleh
ben. R.

3n feinem Saufe in Seimenbaufen
bet Ser3ogenbu^fee erbängte fid) aus
bisher nod) unbetannten ©rünben ber
roeitberum befannte Serb. ©übler=ffiün=
tber. Seither er feinen fdfönen ©auern=
hof oerpachtet, betrieb er einen um=
fangreichen fiinoleumbanbel. —

3m Schlegelroalb bei Slantenburg
oerungliidte beim Sohen ber Daglöb=
ner 3aïob Sdfläppi, ©ater oon brei
3inbetn. ©r geriet unter einen rollen»
ben ©aumftamm unb erlitt einen fd)toe=
ren SdjenMbruch. —

Sei einer Schießübung in irnnbelbant
rourbe ein Solbat, ber 3eigerbienft oev=
fah, erfdhoffen. —

©ieberroangen roirb 3ur3eit oon einer
Diebesbanbe beimgefucht, bie es baupt'
fädjlicb auf ©ßroaren abgefehen bat.
ÏBabllos roirb alles geftoblen, roas il)=
nen in bie öänbe fällt: Sleifd), 2Bein,
©epfel, Sauertraut ufro. ©on ben Die»
ben fehlt jebe Spur. —

3n ©tontfaoergier im ©erner 3ura
brad) bem 24jährigen ©hartes Solette
ein ©irnbaum, ben er fällen roollte,
bas ©üdgrat. —

©Is bas 50 jährige Stäulein ©obat
aus ©ern, too es fich einer fchroeren
Operation hatte unter3ieben müffen, ge=
heilt nadj fies ©ois bei Saignelégier
3urüdtehren roollte, rourbe fie im 3uge
00m Schlage getroffen, unb mußte 3U

5aufe als fieiebe empfangen roerben. —
3n Delsberg ftüqte ber Solbat ©m»

broife Decumep einer roelfdjen ©atterie
fo unglüdlich einen Sohtoeg bittunter,
baß er bas ©enid bradj unb ftarb. —

Der Sturm ber leßten Dage roar ftel»
Ienroeife fo heftig, baß er Dädjcr be=

fdjäbigte unb ©amine umroarf. 3n
Dbtttt oermod)te er einen ©üterroagen
oon einem ©eleife in ein anberes 3U
treiben unb ihn fcßließlid) 3um ©ntglei»
fen 3U bringen. —

Der ©inroohttergemeinbe 9Ban3toiI hat
ber ©oftbalter 3ofef ©öfiger als ©eu»
jabrsgefdenf einen neuen fieichenroagen
gefdjentt. —

Sränbe im Semerlanb: 3m Sta»
tionsgebäube oon ©ourtelarp richtete eine
Seuersbrunft einen Schaben oon runb
1000 Stanten an. — ©uf bem £>albis»
berg bei Saanett brannte bie Sennhütte
bes fianbroirts ©rnolb oon Siebentbai
total nieber. — 3n ©ieberöfd) brannte
bei ftarïem SBeftioinb bas große, bem
©Ifreb 2BertbmüIIer gebörenbe Sauern»
haus oollftänbig nieber. Die ©iebroaare
unb bas ©tobiliar tonnten bant ber
roerttätigen htlfe ber ©îannfdjaft bes
©at. 18 gerettet roerben. —

Die ©etroltalamität trifft gan3 be=

fonbers bie llhrtnadjerbeoolterung bes
3ura, roeldje auf bas fiieht 3ur ©us=
Übung ihrer ©rbeit angeroiefen ift. 3n
oielen Sabriten bat man immer nod)
bas ,,©änggi=fiämpli", roelches birett
oor bie ©rbeit geftellt roerben tann.
©ud) bie hausinbuftrie ift auf bas ©e»
trollicht angeroiefen. Da fiebt es jeßt
mit bem ©erbienen bitterböfe aus. ©or
9 Uhr morgens tann mit ber ©rbeit
nicht angefangen roerben unb nachmit»
tags Jim 4 Ùljr ift mit ihr fdjon roie»
ber Sd)Iuß. ÏBas bas beißen roill,
tann richtig nur ber ermeffen, ber bie
folgen am eignen fÇIeifd) 3U fpiiren be=

tommt. —
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â Sigriswil verunglückte der 35jäh-
rige ledige Christian Zaugg. Mit seinem
schwerbeladenen Handschlitten wollte er
^nem blinde ausweichen, stolperte am
Straßenrand und kam so unter das
àhrzeug. —

Die Notstandskommission der Ge-
Memde Zollikofen errichtete eine Cup-
Venanstalt. Seit 4. Januar ist sie im
betrieb und wird rege benützt. Die
^uppe ivird an Unterstützungsbedürftige
Vatis und an Selbstzahler zu 10 Rap-
ven die Portion abgegeben. —

s Großrat Rudolf v. Watteumyl.
Am 2. Januar wurde in Oberdießbach

Herr Großrat Rudolf von Wattenwyl
Zur letzten Ruhe bestattet. Das überaus
Zahlreiche Leichengeleite und der reiche
Mumenschmuck ließen darauf schließen,
"aß hier einem bedeutenden Manne die
setzte Ehre erwiesen wurde. Wer hätte
Nu nicht gekannt, diese imposante, mar-
uge Gestalt mit dem schönen weißen
Barte!
s.

Es war eine ergreifende Feier, die
ach am Grabe und in der Kirche ab-
Melts. Am Grabe sang der Männer-
chor ein stimmungsvolles Lied zu Ehren

Dahingeschiedenen. In der Kirche
Zeichnete Pfarrer Friedli ein wohl ge-
lungenes Lebensbild desselben. Ge-
memdepräsident Ramser schilderte in kur-
Zen Zügen dessen Wirken in der Ge-

und Kirchgemeinde, sowie als
Ardent der Krankenhausdirektion, als
â^lànt des Baukomitees für den

f 5?ànhausneubau. als tüchtigen Land-

Mitbürge
einfachen, liebenswürdigen

2°
Fischer von Bern, Vi-

Zeprahdent des Großen Rates, bot unsem Bild von der Tätigkeit des Verewig-
Zen in unserer obersten Landesbehörde
und deren Kommissionen, wo seine reiche
Erfahrung und sein gesundes Urteil sehr
geschätzt wurde.
^..Jn warmen Worten sprach ferner
Direktor von Speyr von den trefflichen
/Bensten, die Herr von Wattenwyl in
^r Aufsichtskommission der bernischen
^rreimMalten geleistet hat.

Herr Rudolf von Wattenwyl wurde
7. August 1845 im Pfarrhaus Rei-

chenbach, wo sein Vater Pfarrer war,
geboren. Seinen ersten Unterricht er-
melt er durch eine Hauslehrerin, bis er
lu ein Institut in Pverdon eintrat. Spä-
rer kam er in das landwirtschaftliche
âstitut von Hofwil, welches von Em.
von Fellenberg gegründet, europäischen
^uf genoß. Nach Absolvierung dieser

Gn à gwg er nach England, wo er

n. einem großen landwirtschaftli-
M'/ Cute, sowie auch in einer Maschi-
^/ubrii praktisch beteiligte. Sein Auf-
uthalt in England währte drei Jahre.

Don hier aus reiste er nach Argenti-
"'en. um dort sein Glück zu suchen.

Mit zwei Freunden pachtete er eine
Mere Farm. Die Wechselfälle des

/ernte er hier reichlich kennen,

îain einen Jndiansrüberfall verlor er
gnnze Habe, so daß er wieder

d^ anfangen mußte, wobei ihm»as Giuä günstiger war. Wie dies aberrei melen Schweizern der Fall ist. das
Heimweh nach seiner Familie, nach der
^eimat und ihren Bergen ließ ihm keine

Ruhe mehr. Nach lOjährigem Aufent-
halt in der neuen Welt sagte er derselben
Lebewohl, um in seinem Vaterland ein
Feld für seine Tätigkeit zu suchen. Dieses
fand er auch als Verwalter eines Herr-

1 Großrat Rudolf v. Wattenwyl.

schaftsgutes in Gingins (Kt. Waadt».
1879 verehelichte er sich mit Fräulein
Constance von Wattenwyl auf Schloß
Oberdießbach. 1334 übernahm Herr von
Wattenwyl das Landgut Uttigen, wel-
ches er längere Zeit in trefflicher Weise
selbst bewirtschaftete. Schon nach einem
Jahr wählte ihn der Wahlkreis Gur-
zelen in den Großen Rat, dessen Ver-
treter er bis zu seinem Ende blieb. Seine
Wähler blieben ihm treu, trotzdem er
die letzten 19 Jahre außer ihrem Kreise
wohnte.

Im Jahre 1906 siedelte er mit seiner
zahlreichen Familie nach Oberdießbach
über, wo er den Landwirtschaftsbetrieb
des Schloßgutes übernahm und dasselbe
als tüchtiger Landwirt zu hoher Blüte
brachte. Wie er der Gemeinde Uttigen
als Gemeindepräsident treffliche Dienste
leistete, so wurde der Verewigte auch in
Oberdießbach bald mit allerlei Aemtern
betraut, so als Mitglied des Gemeinde-
rates, der Schulkommission, des Kirch-
gemeinderates u. a. m. Als Vertreter ei-
nes alten, gut konservativen Geschlechts
trat er stets ein für eine solide, sparsame
Gemeindeverwaltung. Dabei hatte er
gleichwohl Sinn und Verständnis für
die Aufgaben unserer Zeit. Für wirkliche
Bedürfnisse und gesunden Fortschritt war
er immer zu haben und half hiebei ge-
treulich mit. Durch sein einfaches, of-
fenes und gerades Wesen erwarb er
sich das Zutrauen und die Achtung al-
ler Kreise. Nicht nur seine Familie hat
in ihm einen treubesorgten Vater verlo-
ren, sondern auch seine Wohngemeinde
einen ihrer besten Bürger.

Sein Andenken wird im Segen blei-
ben. >7.

In seinem Hause in Heimenhausen
bei Herzogenbuchsee erhängte sich aus
bisher noch unbekannten Gründen der
weitherum bekannte Ferd. Bühler-Gün-
ther. Seither er seinen schönen Bauern-
Hof verpachtet, betrieb er einen um-
fangreichen Linoleumhandel. —

Im Schlegelwald bei Blankenburg
verunglückte beim Holzen der Taglöh-
ner Jakob Schläppi, Vater von drei
Kindern. Er geriet unter einen rollen-
den Baumstamm und erlitt einen schwe-
ren Schenkelbruch. —

Bei einer Schießübung in Hindelbank
wurde ein Soldat, der Zeigerdienst vsr-
sah. erschossen. -Niederwangen wird zurzeit von einer
Diebesbande heimgesucht, die es Haupt-
sächlich auf Eßwaren abgesehen hat.
Wahllos wird alles gestohlen, was ih-
nen in die Hände fällt.- Fleisch, Wein,
Aepfel, Sauerkraut usw. Von den Die-
ben fehlt jede Spur. —

In Montfavergier im Berner Jura
brach dem 24jährigen Charles Folette
ein Birnbaum, den er fällen wollte,
das Rückgrat. —

Als das 50 jährige Fräulein Godat
aus Bern, wo es sich einer schweren
Operation hatte unterziehen müssen, ge-
heilt nach Les Bois bei Saignelêgier
zurückkehren wollte, wurde sie im Zuge
vom Schlage getroffen, und mußte zu
Hause als Leiche smpfangen werden. —

In Delsberg stürzte der Soldat Am-
broise Decumey einer welschen Batterie
so unglücklich einen Hohlweg hinunter,
daß er das Genick brach und starb. —

Der Sturm der letzten Tage war stel-
lenweise so heftig, daß er Dächer be-
schädigte und Kamine umwarf. In
Thun vermochte er einen Güterwagen
von einem Geleise in ein anderes zu
treiben und ihn schließlich zum Entglei-
sen zu bringen. —

Der Einwohnergemeinde Wanzwil hat
der PostHalter Josef Bösiger als Neu-
jahrsgeschenk einen neuen Leichenwagen
geschenkt. —

Brände im Bernerland: Im Sta-
tionsgebäude von Courtelary richtete eine
Feuersbrunst einen Schaden von rund
1000 Franken an. — Auf dem Haldis-
berg bei Saanen brannte die Sennhütte
des Landwirts Arnold von Siebenthal
total nieder. — In Niederösch brannte
bei starkem Westwind das große, dem
Alfred Werthmüller gehörende Bauern-
Haus vollständig nieder. Die Viehwaare
und das Mobiliar konnten dank der
Werktätigen Hilfe der Mannschaft des
Bat. 13 gerettet werden. —

Die Petrolkalamität trifft ganz be-
sonders die Uhrmacherbevölkerung des
Jura, welche auf das Licht zur Aus-
Übung ihrer Arbeit angewiesen ist. In
vielen Fabriken hat man immer noch
das „Eänggi-Lämpli", welches direkt
vor die Arbeit gestellt werden kann.
Auch die Hausindustrie ist auf das Pe-
trollicht angewiesen. Da sieht es jetzt
mit dem Verdienen bitterböse aus. Vor
9 Uhr morgens kann mit der Arbeit
nicht angefangen werden und nachmit-
tags um 4 Uhr ist mit ihr schon wie-
der Schluß. Was das heißen will,
kann richtig nur der ermessen, der die
Folgen am eignen Fleisch zu spüren be-
kommt. —
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J)cr ^rtcg.
Oberfter Pefeblshaber auf bert Kriegs»

fdjauplähen ift 3ur Stunbe ber Plinter.
Der Plinter mit Schneemaffen unb
Schneeftürmen in ben Karpathen, mit
eifigen Pegenfcbauern unb Ueberfd)wem»
mungen in ©allien unb Polen, aber
auch in glanbern unb in granfreid),
mit undurchdringlichen Pebettt auf ben
Pteeren. ©r friert bas S3epter mit un»
erbittlicber Strenge gegen beibe Kriegs»
Parteien. So erflärt es fid), bah bie
friegerifchen Operationen überall in ein
fd)Ieppenbes Sempo getommen find, bas
an bie ©ebulb ber ängftlid) Plattenden
grobe Pnforberungen ftellt unb bie 3eit
3U atlerbanb flfriebensgerüchten unb ju
biplomatifchen Süfteleien aller Utrt
fcbafft.

3m Often ift bie Situation feit balb
14 Sagen fo3ufagen unoeränbert. Die
grobe ftälte, bie ben Puffen bätte helfen
follen, bie Piafurifchen Seen 3U be3win»
gen, ift immer nod) nicht getommen.
Oft» unb Pleftpreuhen fcheinen eine
grobe geftung 3U fein. Der Pela»
gerungstrieg toirb auf beiben Seiten ab»
wartend geführt. Die beutfcben fjeftun»
gen finb bort mit einem wunderbaren
ftrategifchen ©ifenbahnneh oerbunben, fo
bab alle ruffifd>en Porftöhe mit Seich»
tigfeit abgewehrt roerben tonnen oon
biefen Ptachtftühpuntten aus.

Südlich ber P3eid)fel an ber ©3ura
unb Pawfa ift es ordentlich fülle ge=
worben. Die Deutfdfen finb ©nbe lehter
PSodfe in ihrem Porftofe über bie untere
Pawta bis 3um S u d) o einem rechten
Pebenflüfuhen ber P3ura mit fumpfi»
gen Ufern oorgebrungen. ^ier fcheinen
bie Puffen eine neue ftarte Stellung
oorbereitet 31t haben; bie Schwierigfeit
für bie beutfche Offenfioe wädjft mit
febem Kilometer, ben fie auf bie ffrefte
SBarfchau oorrüden, ba fid) bort ber
Pliberftanb ber 9?uffen oerbidjtet. Die
Situation oor 2Barfd)au ift burchaus
nidft in Parallele 3U feben mit ber oor
Pntwerpen. ©inmal ift bas ©elänbe hier
wellig unb 3um Seil bemalbet unb bietet
3abIIofe Dedungsmöglichteiten; Pntwer=
pen toar in biefer Pe3iehung entblöbt
unb fo3ufagen fdjublos. Dann hat Plar»
fdjau burch bie Seftung Peu ©eorgietost
einen ftarten flrlantenfdjuh, ber Pntwer»
pen fehlte, infofern bie Anlehnung an
bas neutrale Holland ebenfofehr einen
Nachteil wie einen Vorteil bilbete für
bie Perteibigung, bie burd) fie in ber
freien Pewegung gehemmt mar. Diefe
Perhältniffe unb namentlich bie fdflech»
ten Perfehrswege unb bie fdjmache Pü»
denbedung ertoägenb, tommt man 311

ber Puffaffung, bab ber Sturm auf
PSarfchau nod) auf weiten, red)t weiten
Plegeit ift, es oerfudfe benn anders bie
beutfd)e Heeresleitung wie beim Por»
marfd) auf "paris ein ©lüdsfpiel, bas
alle Pîôglidjfeiten offen hält.

Pber aud) bie ruffifche Offenfioe in
ben Karpathen ift bes Pletters wegen
nicht 00m 3Ied getommen. 'Pber bie
Pebrohung ber ungarifdfen Siefebene,
burd) bie ruffifdje Pufftellung an ben
ilarpathenpäffen unb in ber Putowina,
hat inswifchen eine politifche Frücht ge=

3eitigt, wie burd) ben P ü d t r i 11 bes
©rafen Perdftolb, bes Ptinifters
bes Peuhern ber öftreid)»ungarifd)en 9Po=
narchie, oor aller Plelt offenbar gewor»
ben ift. ©s banbelt fid) augenfdjeinlid)
11m einen ©egenfats 3wifchen ben beiben
Staaten ber Dualmonardjie. Diefer ©e»
genfah, — eben bie grucht ber ruffifdjen
Snoafionsoerfudje, gegen bie fid) Ungarn
oon ber öftreid)ifdj=beutfd)en Heereslei»
tung 3U wenig gefcfjüht glaubte, — foil
nun burd) einen Ptinifterwechfel aus ber
PSelt gefdjafft werben. Der Pachfolger
Perdftolbs, ber Paron Stephan Pu»
rian oon 9Î a i c 3, ift Ungar, ein Ptit»
glieb bes ungarifdfen UJlinifteriums. Das
wirb nun allgemein als eine 5lon3effion
an bie ungarifche Nation aufgefaßt. Der
neue fturs, ber mit bem Pîinifterwcchfel
erwartetet werben barf, wirb aud) nod;
nach einer anbern Pid)tung ungarifche
Pefürchtungen 3erftören. Ungarns Pc»
fihftanb ift auch burd) Rumänien be=

broht. Smmer deutlicher wirb beffen
Pbficht auf bas rumänifdje Siebenbü:»
gen. Dafe bie rumänifchen ftriegsoorbe»
reitungen burchaus nicht nur befenfioen
©haratter tragen, ebenfowenig wie bie
Siga mit Statten, ift aller Plelt flar.
Picht oerwunberlid) erfd)iene es bei ber
gegenwärtigen Sage Oeftreidjs, wenn
©raf Perdjtolb wirtlich bie Politit bes
Perfpredjens Rumänien gegenüber be--

folgt hätte, wie man ben ©erüd)ten nad)
in Ungarn glaubte. Pber eben biefe Po»
litit ging auf Soften Ungarns, fie muhte
ben Pïagparen oerhafet fein. Perdjtolb
fcheint bas Opfer ber öffentlichen Stirn»
mung geworben 3U fein.

©raf Perdjtolb hat mit allen ©hren
oom ftaifer bie gefudjte ©ntlaffung er»
halten, ©s ift gut möglich, bah bie 3u»
tunft feiner Politit Pedjt geben wirb,
©r hatte bie Pttnäherung an Pufjlanb
gefudjt unb fid) gegen einen 3rieg mit
Serbien gefträubt. ©r hatte Oeftreid)s
politifche Hoffnungen in Albanien unb
in ber Pbria oerantern wollen; bie oft»
reicbifdje Rriegspartei ift ihm über ben
ilopf gewachfen. Die 9Ibria=HoffTtungen
finb burch Staliens Politit 3erftört wor»
ben. Pei allem Sd)limmeren, was nod)
tommen tonnte, wirb er fid) bie Hänbe
in Unfdjulb wafdfen.

Stalten hat nun aud) feine finan»
3 i e 11 e Porbereitung oollenbet.
Ptit groher Segeifterung ift bas Pîilli»
arben=2tnleihen bes Staates ge3eidfnet
unb über3eidjnet werben, üriegsgerüchte
finb in ben lehten Sagen aufgetaucht.
Sie waren aus ber Pfpchologie ber Page
heraus entftanben, entbehrten aber ber
tatfäd)lid)en ©runblage. ©s muh inbeffen
3ugeftanben werben, bah bie triegerifche
Stimmung in Statten in ber lehten 3eit
ftarte Smpulfe erfahren hat burd) ben
Opfertob ber beiben ©aribalbi ©ntel
Pruno unb ©onftante, bie in ben 9tr=
gönnen auf Seite ber Sran3ofen täm»
pfenb, gefallen finb. Shre Ueberführung
nach ber Heimat unb ihre Peifehung in
Pom hat einen wahren Pegeifterungs=
fturm in gan3 Statten für bie fran3öfifd)=
englifche Sache, für bie ,,Sad)e ber Hrei»
heit", wie bie Staliener fagen, ausge»
löft. Pe3eid)nenb für bie Poïîsftimmung
in Statten unb für bie Haltung ber „neu»
tralen" "Regierung ift es, bah biefe

Demonftrationen gebulbet würben ober
werben muhten, be3eidjnenb auch, bah
anberfeits in Pom eine geplante pa3ifi*
ftifdfe Propaganba ber So3iaIbemotra»
ten unterfagt würbe.

©ine gewiffe bebeutungsoolle Pttua-
lität erhielt in ben lehten Sagen bie
Srage, ob bie Perbünbeten bie Sapa--
tier nad) ©uropa berufen follten
ober nicht. Diefe Sfrage mag in einem
fran3öfifd)en Platte aufgetaucht fein,
ernfthaft tann fie oon ben mahgebenben
Streifen nidft als fiöfung ber ftrategtt
fchen Aufgaben erwogen worben fein.
3u oiele ©rünbe fpredfen bagegeit.
Durd) bas ©ingreifen ber Sapaner wäre
ber italienifdfen Politit 3wangsweife eine
gan3 anbete Pid)tung gegeben worben.
Durd) bas Perufen ber Sapaner würben
bie Perbünbeten bemonftratio auf ©e
italienifche Hilfe, bie ihnen halb unb
halb ficher fteht, oeqichten. Das hätte
unoeqüglidj einen Stimmungsumfchlag
in Statten 3ur Solge; bas italienifche
Polt, bas fid) nun mehrheitlich in ber
Polle bes 3üngleins an ber Plage hi'
neingebad)t unb hineingelebt hat nadi
ber Peutralitätsformel Salanbras, fähe
fid) plöhlid) an bie 3weite Stelle oerfeht
burd) bas gelbe Pöltlein. Patürlid) wirb
auch bie 3ompenfationsfrage bie Snter»
oention ber Sapaner 3U einer fchwer rea»
lifierbaren 9Pöglid)teit machen, bie im»
merhin ein lehies Pustunftsmittel für
bie bebrängten Perbünbeten bleiben
wirb. '

_Die neue englifche Prmee hat bis 31er

Stunbe nod) feine pofitioe Stimmung
hinüber nach Onantreid) 3U ihren tünf»
tigen Pampfgenoffen getragen. Sie
fcheint aud) bie leitenben englifdfen
3reife nicht mit 3utunfts3uoerfid)i 3U

erfüllen. Die Propaganba für bie all»
gemeine PSehrpflicht hat in ©nglanb be»
reits eingefeht. Sie wirb als rettenbe
Potwenbigteit nun fchon in ben Ärei»
fen begrübt, benen oor bem 3rieg ber
blohe ©ebanten an biefe ©inridjtung
oerhafet war. Der lehte beutfdje fÇIie»
gerangriff auf bie englifche ilüfte, ber
mit 16 0äug3eugen ausgeführt würbe,
aber für ©nglanb gnäbig ablief, hat ber
englifd)en 3riegsleitung wertoolles Pro»
paganbamaterial geliefert. P3enn ber
erwartete nationale Puffdfwung für ©ng»
lanb nur nicht 311 fpät tommt!

3n (Çrcinfrcid) unb in Slanbern ift
bie Sage unoeränbert, einige fran3öfifd)C
leichte f?ortfd)ritte bei Soiffon abge»
rechnet, benen wieberum beutfche ©r»
folge im ©Ifab unb in ben Prgonnen
gegenüberftehen.

gaft gleid)3eitig mit ben Darftellun»
gen oon Perbrübcrungsfcenen auf bem
weftlichen 3ampfplahe werben in ben
3eitungen bie gegenfeitigen Pntlagen
wegen begangener ©reueltaten oeröf»
fentlicht: in fran3öfifdjen 3eitungen bie
Perichte ber beutfehen Perfehlungen ge»

gen Pölterrecht unb Ptenfchlichteit, mit
eiblidjen 3eugenausfagen rc. ic. beträf»
tigt, in beutfehen bie ©egenantlagen,
ebenfo bewiefen unb erhärtet. Plein fou
man glauben? 21m beften wohl, mir
glauben an ben enblidjen Sieg ber
Pîenfd)lid)teit über bie eine ungeheure
©reueltat, bie bie Ptutter aller anbern
©reueltaten ift, über ben Ärieg.
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Der Krieg.
Oberster Befehlshaber auf den Kriegs-

schauplätzen ist zur Stunde der Winter,
Der Winter mit Schneemassen und
Schneestürmen in den Karpathen, mit
eisigen Regenschauern und Ueberschwem-
mungen in Galizien und Polen, aber
auch in Flandern und in Frankreich,
mit undurchdringlichen Nebeln auf den
Meeren. Er führt das Szepter mit un-
erbittlicher Strenge gegen beide Kriegs-
Parteien. So erklärt es sich, daß die
kriegerischen Operationen überall in ein
schleppendes Tempo gekommen sind, das
an die Geduld der ängstlich Wartenden
grohe Anforderungen stellt und die Zeit
zu allerhand Friedensgerüchten und zu
diplomatischen Tüfteleien aller Art
schafft.

Im Osten ist die Situation seit bald
14 Tagen sozusagen unverändert. Die
grohe Kälte, die den Russen hätte helfen
sollen, die Masurischen Seen zu bezwin-
gen, ist immer noch nicht gekommen.
Ost- und Westpreuhen scheinen eine
grohe Festung zu sein. Der Bela-
gerungskrieg wird auf beiden Seiten ab-
wartend geführt. Die deutschen Festun-
gen sind dort mit einem wunderbaren
strategischen Eisenbahnnetz verbunden, so

dah alle russischen Vorstöße mit Leich-
tigkeit abgewehrt werden können von
diesen Machtstützpunkten aus.

Südlich der Weichsel an der Bzura
und Rawka ist es ordentlich stille ge-
worden. Die Deutschen sind Ende letzter
Woche in ihrem Vorstoh über die untere
Rawka bis zum Sucho, einem rechten
Nebenflühchen der Bzura mit sumpfi-
gen Ufern vorgedrungen. Hier scheinen
die Russen eine neue starke Stellung
vorbereitet zu haben,- die Schwierigkeit
für die deutsche Offensive wächst mit
jedem Kilometer, den sie auf die Feste
Warschau vorrücken, da sich dort der
Widerstand der Russen verdichtet. Die
Situation vor Warschau ist durchaus
nicht in Parallele zu setzen mit der vor
Antwerpen. Einmal ist das Gelände hier
wellig und zum Teil bewaldet und bietet
zahllose Deckungsmöglichkeiten,- Antwer-
pen war in dieser Beziehung entblöht
und sozusagen schutzlos. Dann hat War-
schau durch die Festung Neu Georgiewsk
einen starken Flankenschutz, der Antwer-
pen fehlte, insofern die Anlehnung an
das neutrale Holland ebensosehr einen
Nachteil wie einen Vorteil bildete für
die Verteidigung, die durch sie in der
freien Bewegung gehemmt war. Diese
Verhältnisse und namentlich die schlech-
ten Verkehrswege und die schwache Rü-
ckendeckung erwägend, kommt man zu
der Auffassung, dah der Sturm auf
Warschau noch auf weiten, recht weiten
Wegen ist, es versuche denn anders die
deutsche Heeresleitung wie beim Vor-
marsch auf Paris ein Glücksspiel, das
alle Möglichkeiten offen hält.

Aber auch die russische Offensive in
den Karpathen ist des Wetters wegen
nicht vom Fleck gekommen. ^Aber die
Bedrohung der ungarischen Tiefebene,
durch die russische Aufstellung an den
Karpathenpässen und in der Bukowina,
hat inzwischen eine politische Frucht ge-

zeitigt, wie durch den Rücktritt des
Grafen Berchtold, des Ministers
des Aeuhern der östreich-ungarischen Mo-
narchie, vor aller Welt offenbar gewor-
den ist. Es handelt sich augenscheinlich
um einen Gegensatz zwischen den beiden
Staaten der Dualmonarchie. Dieser Es-
gensatz. ^ eben die Frucht der russischen
Invasionsversuche, gegen die sich Ungarn
von der östreichisch-deutschen Heereslei-
tung zu wenig geschützt glaubte, — soll
nun durch einen Ministerwechsel aus der
Welt geschafft werden. Der Nachfolger
Berchtolds, der Baron Stephan Bu-
rian von Rajcz, ist Ungar, ein Mit-
glied des ungarischen Ministeriums. Das
wird nun allgemein als eine Konzession
an die ungarische Nation aufgefaßt. Der
neue Kurs, der mit dem Ministerwechsel
erwartetet werden darf, wird auch noch
nach einer andern Richtung ungarische
Befürchtungen zerstören. Ungarns Bs-
sitzstand ist auch durch Rumänien be-
droht. Immer deutlicher wird dessen
Absicht auf das rumänische Siebenbür-
gen. Dah die rumänischen Kriegsvorbe-
reitungen durchaus nicht nur defensiven
Charakter tragen, ebensowenig wie die
Liga mit Italien, ist aller Welt klar.
Nicht verwunderlich erschiene es bei der
gegenwärtigen Lage Oestreichs, wenn
Graf Berchtold wirklich die Politik des
Versprechens Rumänien gegenüber be-
folgt hätte, wie man den Gerüchten nach
in Ungarn glaubte. Aber eben diese Po-
litik ging auf Kosten Ungarns, sie muhte
den Magyaren verhaßt sein. Berchtold
scheint das Opfer der öffentlichen Stim-
mung geworden zu sein.

Graf Berchtold hat mit allen Ehren
vom Kaiser die gesuchte Entlassung er-
halten. Es ist gut möglich, dah die Zu-
kunft seiner Politik Recht geben wird.
Er hatte die Annäherung an Ruhland
gesucht und sich gegen einen Krieg mit
Serbien gesträubt. Er hatte Oestreichs
politische Hoffnungen in Albanien und
in der Adria verankern wollen? die öst-
reichische Kriegspartei ist ihm über den
Kopf gewachsen. Die Adria-Hoffnungen
sind durch Italiens Politik zerstört wor-
den. Bei allem Schlimmeren, was noch
kommen könnte, wird er sich die Hände
in Unschuld waschen.

Italien hat nun auch seine finan-
zielte Vorbereitung vollendet.
Mit großer Begeisterung ist das Milli-
arden-Anleihen des Staates gezeichnet
und überzeichnet worden. Kriegsgerüchte
sind in den letzten Tagen aufgetaucht.
Sie waren aus der Psychologie der Lage
heraus entstanden, entbehrten aber der
tatsächlichen Grundlage. Es muh indessen
zugestanden werden, daß die kriegerische
Stimmung in Italien in der letzten Zeit
starke Impulse erfahren hat durch den
Opfertod der beiden Garibaldi - Enkel
Bruno und Constante, die in den Ar-
gönnen auf Seite der Franzosen käm-
pfend, gefallen sind. Ihre Ueberführuno
nach der Heimat und ihre Beisetzung in
Rom hat einen wahren Begeisterungs-
stürm in ganz Italien für die französisch-
englische Sache, für die „Sache der Frei-
heit", wie die Italiener sagen, ausge-
löst. Bezeichnend für die Volksstimmung
in Italien und für die Haltung der „neu-
traten" Regierung ist es, dah diese

Demonstrationen geduldet wurden oder
werden muhten, bezeichnend auch, daß
anderseits in Rom eine geplante pazifi-
stische Propaganda der Sozialdemokra-
ten untersagt wurde.

Eine gewisse bedeutungsvolle Aktua-
lität erhielt in den letzten Tagen die
Frage, ob die Verbündeten die Iapa-
ner nach Europa berufen sollten
oder nicht. Diese Frage mag in einem
französischen Blatte aufgetaucht sein,
ernsthaft kann sie von den maßgebenden
Kreisen nicht als Lösung der strategi-
schen Aufgaben erwogen worden sein.
Zu viele Gründe sprechen dagegen-
Durch das Eingreifen der Japaner wäre
der italienischen Politik zwangsweise eine
ganz anders Richtung gegeben worden.
Durch das Berufen der Japaner würden
die Verbündeten demonstrativ auf die
italienische Hilfe, die ihnen halb und
halb sicher steht, verzichten. Das hätte
unverzüglich einen Stimmungsumschlag
in Italien zur Folge? das italienische
Volk, das sich nun mehrheitlich in der
Rolle des Züngleins an der Wage hi-
neingedacht und hineingelebt hat nach
der Neutralitätsformel Salandras, sähe
sich plötzlich an die zweite Stelle versetzt
durch das gelbe Völklein. Natürlich wird
auch die Kompensationsfrage die Inter-
vention der Japaner zu einer schwer rea-
lisierbaren Möglichkeit machen, die im-
inerhin ein letztes Auskunftsmittel für
die bedrängten Verbündeten bleiben
wird. >

Die neue englische Armee hat bis zur
Stunde noch keine positive Stimmung
hinüber nach Frankreich zu ihren künf-
tigen Kampfgenossen getragen. Sie
scheint auch die leitenden englischen
Kreise nicht mit Zukunftszuversicht zu
erfüllen. Die Propaganda für die all-
gemeine Wehrpflicht hat in England be-
reits eingesetzt. Sie wird als rettende
Notwendigkeit nun schon in den Krei-
sen begrüßt, denen vor dem Krieg der
bloße Gedanken an diese Einrichtung
verhaßt war. Der letzte deutsche Flie-
gerangriff auf die englische Küste, der
mit 16 Flugzeugen ausgeführt wurde,
aber für England gnädig ablief, hat der
englischen Kriegsleitung wertvolles Pro-
pagandamaterial geliefert. Wenn der
erwartete nationale Aufschwung für Eng-
land nur nicht zu spät kommt!

In Frankreich und in Flandern ist
die Lage unverändert, einige französische
leichte Fortschritte bei Soisson abge-
rechnet, denen wiederum deutsche Er-
folge in? Elsaß und in den Argonnen
gegenüberstehen.

Fast gleichzeitig mit den Darstellun-
gen von Verbrüderungsscenen auf dem
westlichen Kampfplatze werden in den
Zeitungen die gegenseitigen Anklagen
wegen begangener Greueltaten veröf-
fentlicht: in französischen Zeitungen die
Berichte der deutschen Verfehlungen ge-
gen Völkerrecht und Menschlichkeit, mit
eidlichen Zeugenaussagen :c. rc. bekräf-
tigt, in deutschen die Eegenanklagen.
ebenso bewiesen und erhärtet. Wem soll
man glauben? Am besten wohl, wir
glauben an den endlichen Sieg der
Menschlichkeit über die eine ungeheure
Greueltat, die die Mutter aller andern
Greueltaten ist, über den Krieg.
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